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- Im Tufrage⸗ u d Ad 
Breslau, den 22ſten März 1883. 


— 


Serin, vom 23. Nang, Seine Meeftit der Rönig } 
1 erlin, vom 23. März. Seine Majeſtät der König ha⸗ 
85 dem Landrath von Kröger im Kreiſe Gardelegen den 
1 Johanniter⸗ rden zu verleihen geruht. — Seine Maje⸗ 
25 der König haben dem Steuer -Inſpektor Horn zu Granſee 
u Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, fo wie dem Ackerbür⸗ 
der Johann Pollmann zu Lenzen, bas Allgemeine Ehren⸗ 
Beichen zu verleihen geruht. — Der Juſtizq⸗Kommiſſarius und 
Ataris Fuchs zu Beverungen if, feinem Antrage gemäß, 
an das Land⸗ und Stadtgericht zu Brakel verſetzt worden. 
Se. Excell. der Gen.⸗Lieutenant und Kommandeur der öten 
a ufe, und der Gen.⸗Major und Komman⸗ 
von der Ften Landwehr⸗ 
De Frankfurt a. 
eon Jen Kavallerie⸗B 
Aug orgal, and der Gen. M 


ade 
Jagern, von Prenzlau hier 


uni, welche, nach wie vor, mit Einſchluß des ge ? 

lben Silbergroſchen beträgt. Der Preis bleibt auch nach dem erſten April 

er Hinzutretenden nicht alle früheren Stücke vollſtaͤndig nachliefern 

ung be { Pränumeration auf einzelne Monate wird nicht angenommen. i 

Die e und Ausgabe dieſer 8 Lu ftatt: — 5 8 

. errenſtraße. \ Se E 

i 1 0 Joſef Mar und Komp. (Paradeplatz goldene Sonne 
Joh. Friedr. Korn d. Aelt. (am gr. Rin 


zo 
äusler (Et des N N 
A. Hertel (in den drei Kraͤnzen, dem Theater gegenüber). 
eil (Schweidnitzer⸗Straße Nr. 3699. 
ramſch (Reuſche⸗Straße Nr. 34). N f 
— Guſe (Nikolai⸗Vorſtadt, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 5). 
reß⸗Büreau (Ring, altes Rathhaus). 


Redaction und Verla 
Karl Schall, und Graß, Barth u. Comp. 


) Brigade, von der Gröben, find 
d. Oder, der Gen.⸗Major und Kommandeur 

Freiherr von Lützow ., ift. 
n.⸗Major und Kommandeur der öten 


Zr — 2 a An die Zeitungsleſer. i 
Bei dem nunmehr herannahenden Schluſſe des Vierteljahres erſuchen wir die Abonnenten dieſer, die Sonntage 
und Feiertage ausgenommen, täglich ec de e o wie diejenigen, welche etwa noch hinzuzu⸗ 
ür das na 
e 


e Vierteljahr, oder für die Monate April, 

Einen Thaler und ſieben und 

noch derſelbe; doch iſt es nicht 
kennen, wie 


tzmäßigen Stempels, 


. nebend. Anl. Haupt- Steve Ah, 
(Schmiedebrücke Nr. 59). 
Neumarkts und der Katharinenſtraße). 
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der Breslauer Zeitung: 


se Frankreich. Be 
Paris, vom DR Die Entwaffnung von Lilo wird 
nicht Statt finden: Der Gegenbefehl kam in dem Augenblick, 
wo man bereits mit der Entwaffnung beginnen wollte. — Der 
Precurseur de Lyon widerſpricht dem von dem dort erſchei⸗ 
nenden Courier verbreiteten Gerücht, von einer unter 
Fabrikarbeitern herrſchenden Gährung, und mißt Alles dem 
übertriebenen Argwohn der Polizei zu: 
Der erſte Zeuge, welcher in der geſtrigen Sitzung des hie⸗ 
ſigen Aſſiſenhofes in dem Drogefte wegen des Attentatd vom 
19. November vernommen wurde, war ein Gewürzkraͤmer aus 
Bourbon⸗Vendee, Namens Rocton; er ſagte aus 4 
ſich am Tage des Attentats auf dem Pont⸗Ropal befun „ 
als der König vorübergerittenz man habe gerufen: „Es lebe 
fc 0 1 uggnötide barauf 15 8 2 
lenſchuß gehört und einen Menſchen von blaſſer Gefichtöfard: 
Badenbart und im blauen Ueberrocke geſehen, der ein 


5 ol habe fallen laſſenz er habe dieſes von der Erde auſge⸗ 


nommen und es einem mit der dreifarbigen Schärpe dekoritten 
1 übergeben. Frege „Erkennen Sie jenen 
enſchen in einem der beiden Angeklagtem wieder?“ Antw. 
„Nein, mein Herr!“ Fr. „Sie haben noch ein zweites Piftol 
von der Erde aufgehoben?“ Antw. „Ja, ich übergab daſſel⸗ 
be einem Offizier aus dem Gefolge des Königs, der neben mir 
. Es erſchienen damals in den Zeitungen mehre falſche 
erichte über die Piſtolen; man rieth mir, ſie im Cou rier 
frangais, im Meſſager oder in der Tribune zu verbeſſern; ich 
entſchied mich für das 1 Blatt, und berichtigte in einem 
Schreiben an daſſelbe die Thatſachen, welche in andern Jour⸗ 
nalen einem Oberſten und einer geroiffen Demoiſelle zuge 
ſchrieben worden waren.“ Fr. „Man hat Ihnen ein Paar 
iſtolen vorgezeigt und Sie haben erklärt, daß es nicht die von 
hnen aufgenommenen ſeyen.“ Ant w. „So viel iſt gewiß, 
daß ich beide Piſtolen einem Polizei Kommiſſär übergeben 
habe. Uebrigens bin ich des Betruges unfähig; ich bin in 
meinem Wohnorte als ein rechtlicher Kaufmann bekannt und 
nach Paris gekommen, um mir ein Geſchwür am Bein oper⸗ 
riren zu laſſen.“ — Der Präſident las hierauf mehre Proto⸗ 
kolle vor, aus denen hervorgeht, daß der Zeuge Rocton mit 
mehren Polizei⸗Agenten konffontirt, aber von keinem derſel⸗ 
ben erkannt worden iſt. Der Arzt Rocton's, Doktor Nicaud, 
erklärte, ſein Patient habe ihm erzählt, daß er am 19. Novem⸗ 
ber zwei Piſtolen auf dem Pont⸗Royal aufgehoben habe; dieſe 
Graahkung abe ihm aufrichtig gefchienen und er habe es ſelbſt 
übernommen, das Schreiben Rocton's nach dem Bureau der 
Tribune zu tragen. Daſſelbe hatte Rocton einem Bekannten, 
Namens Befacier, unmittelbar nach dem Ereigniß erzählt, 
der ſich mit ihm auf dem Pont⸗Royal befand, im Gedränge 
aber von ihm gedrängt worden war. Der ſchriftlichen Aus⸗ 
ſage der Wittwe Peyronnet zufolge, welche der Präfident vor: 
lag, wäre Rocton ein Ränkemacher, der behauptet, die Piſto⸗ 
len gefunden zu haben, um ſich in ſeinem Wohnorte Anſehen 
u verſchaffen; er habe, fo behauptet dieſe Frau, ihr ſelbſt ge⸗ 
Br er lüge, werde aber feine Lüge bis aufs äußerſte behaup⸗ 
ten, ſelbſt wenn man ihn ins Gefängniß 15 Auf ihre 
I er möge ſich vor der Polizei in Acht nehmen, 
habe er erwiedert, die Pariſer Polizei ſey tauſendmal einfälti⸗ 
er, als die in der Provinz, und es ſey ihm ein Leichtes, dies 
elbe zu hintergehen und irre zu führen. Rocton erwiederte auf 
e Frage des Präſdenten, was er auf dieſe Ausſage zu ent⸗ 
gegnen habe, die angebliche Wittwe Peyronnet ſey eine Intri⸗ 
ante; ihr Mann lebe noch und ſitze wegen Wechſel⸗Verfäl⸗ 
chung im Gefängniß; fie ſtehe mit der Polizei in Verbindung 
und habe die Bendre mit dem geheimen Auftrage durchreiſt, den 
Aufenthalt der Herzogin von Berry m zu machen. Er 
ſey in Nantes zufällig mit jene: Frau zuſammengetroffen, und 
f fie mit Wohlthaten überhäuft, Were und Unterhalt 
ür fie bezahlt und ihr Geld gegeben z als er aber fein Verhält⸗ 
niß mit ihr abgebrochen habe, ſey fie feine, Feindin geworden. 
Armand Langlade, ehemals Weinhändler und jetzt Büchſen⸗ 
fter, ſagte aus: „Ueber die Umſtände des Prozeſſes weiß 
mat, ich kenne Bergeron ſehr gut und halte ihn für zu 
„als daß er an die That, deren man ihn beſchuldigt, 
nur gedacht haben könnte.“ Der Präfident: „In Ihrer 
ſchriftlichen, vor dem Präſidenten Vincent⸗St. Laurent gethas 
nen Ausſage haben Sie erklärt, Rocton habe bei der Wittwe 
Peyronnet, bei der Sie mit ihm am 19. November zuſammen⸗ 
be Aeg er habe ſich für denjenigen ausgegeben 
die Piltolen aufgenommen, nur um in feiner Provinz Auf 
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fehen u erregen, und um die Polizei irre zu leiten!“ Antw. 
0 habe nichts von dem Allen geſagt.“ Der Präſident: 
„Ihre Namens» Unterfehrift fteht aber unter dem Protokolle, 
erkennen Sie diefelbe an?“ Antw. „Die Unterſchriſt ift rich: 
tig, aber die im Protokoll enthaltene Ausſage iſt durchaus 
falſch.“ Ju ident: „Sie beſchuldigen durch dieſe Behaup⸗ 
tung den Juſtiz⸗Beamten, der Sie vernommen , und den Se⸗ 
kretar, der Ihre Ausſage niedergeſchrieben, der Verfälſchung 
des Protokolls. Sie haben vor jenem und auch vor uns ge⸗ 
ſchworen; in einem von beiden Fallen haben Sie alſo einen 
Meineid begangen.“ Fr. „Was haben Sie vor dem Polizei“ 
Kommiſſaͤr, der Sie zuerſt vernommen, ausgeſagt?“ Antw. 
„Daß der angebliche Mord⸗Verſuch eg den König nur eine 
Anſtiftung von der Polizei ſey, daß Demoiſelle Boury, die den 
Arm des Thäters abgelenkt haben wolle und dafur 40,000 Fr. 
verlange, eine Lügnerin ſey und daß Rocton zu mir geäußert, 
er wolle dieſe Thaͤtſachen in den Blättern berichtigen, damit 
kein Unſchuldiger zum Op er werde.“ Da der Zeuge dabei 
beharrte, das erſtere Protokoll für falfch zu erklaren, und alſo 
den Präfidenten Vintent⸗St. Laurent und deſſen Sekretär der 
Fälfhung zu beſchuldigen, fo trug der General⸗Prokurator 
darauf an, daß derſelbe ſofort 3 — tet und ieee verfolgt 
werde. Langlade wurde, da der Gerichtshof dieſen ne 1 
nehmigte, ſofort von Gensd armen abgeführt. Der Büchſen⸗ 
ſchäfter Lepage erklärte, daß ihm die beiden gefundenen Piſto⸗ 
len zur Begutachtung vorgelegt worden; das eine ſey noch ge 
laden geweſen; in letzterem habe er zwei Kugeln und einen 
Papier⸗Propfen gefunden, der auf der einen Seite mit Latel 
niſchen, auf der anderen mit Franzöſiſchen Worten beſchrieben 
geweſen. Letzterer Umſtan ur den Präfidenten Gelegenheit, 
u Bergeron zu fagen: „Der Papier: Propfen enthalte ein 
hema, wie es in den Gymnaſien den Zöglingen gegeben 
wird; Sie ſind Repetent in einer Schul⸗Anſtalt. Erkennen 
Sie dieſes Papier an?“ Bergeron: „Nein; überdem ſin 
die Handſchriften der Beni ⸗Anſtalt unterſucht und keine 
derſelben iſt ähnlich 8 unden worden.“ Nachdem die beiden 
Soldaten, zwiſchen denen der Schuß gefallen, vernommen 
worden, kam die Reihe an Demoiſelle Boury, welche I 
Ausſage, wie fie zur Zeit gleich nach dem Ereigniß in den Zei“ 
tungen mitgetheilt wurde, wiederholte; ſie habe ſich am 19. 
November um 2 Uhr auf der linken Seite des Pont⸗Royal 45 
funden; neben ihr habe ein Mann mit ſchwarzem Schnurrba 
und einem Bart am Kinn und in blauem Ueberrock cſtonde 
der fie aber zurückgeſtoßen und ſich vor fie geftellt habe, fo da 
ie. genöthigt geweſen, auf den Zehenſpitzen zu ſtehen und 
eine Schultern hinwegzuſehen. dem 1 1 wo 5 
König vocübergeritten, habe man gerufen: Die Hüte ab! 5 
ſie habe Piber wie ihr Vormann mit der linken Hand in f a 
nen Rock gegriffen, ein Piſtol hervorgelangt und diefed # 
den König gerichtet habe; um die Gefahr von dieſem — — fe 
den, habe x den Arm des Thaͤters gefaßt und fo dem chu 
eine andere Richtung gegeben; jener ſey hierauf nach der li qu 
Seite hin entflohen. Fr. „Was thaten Sie hierauf 117 
Antw. „Mir war in dem Gedränge, er geworden; nden 
dem ich wieder zu mi. dekommen, begab ich mich nach gu 
Miniſterium des Innern.“ Fr. „Was wollten Sie daſel um 
Antw. „Ich war ſchon vor dem Ereigniffe dort geweſen, ; 
um mich die Bewilligung eines Poſt⸗Büreaus zu für 
war aber, debe abweſend war, von den diene 
eine andere Zeit wieder beftellt worden. Beim zweiten mich 
fand ich den Sekretär des Miniſters, Hrn. Martin, dem 


das Ereigniß, deſſen Zeuge ich geweſen, erzählte; man brachte 
mich von ba zu Wagen nach den Tale ten „ 5 
Sie vor den König und die Königin gelaflen und ſprachen Sie 
den General Athalin?“ Antw. „Nein; ich ſah nur einige 
Perſonen aus dem Schloſſe, denen ich die Erzählung wieder⸗ 
holte. Man brachte mich bald darauf nach der Polizei⸗Präfek⸗ 
tur, wo ich von dem Inſtruktion⸗Richter in ſeinem Kabinet 
verhört wurde.“ Fr. „Erkennen Sie in einem der beiden 
nde den Thäter?“ Antw. „Nein.“ Fr. „Er⸗ 
kennen Sie den auf dem Bureau liegenden Rock für den des 
Thäters!“ Antw. „Er hatte beinahe dieſelbe Farbe, indeſ⸗ 
en will ich doch nchts mit Gewißheit behaupten.“ Fr. „Wie 
kommt es, daß keiner der beiden Soldaten, und eben ſo wenig 
die anderen Perſonen, die auf dem Platze des Ereigniſſes zuge⸗ 
en waren, Sie erkennen?“ Ant. „Ich weiß nicht, warum 

ie mich nicht erkennen; ich war aber zugegen, und der Be⸗ 
weis für die Wahrheit meiner Ausſage liegt darin, daß ich 
von derſelben nie abgewichen bin.“ Wichtiger war folgende 
Ausſage des Schuhmachers Dupuys: „Ich ſtand am 19. No⸗ 
vember in dem Augenblicke, wo der Konig vorüberritt, auf 
dem Pont⸗Royal; vor mir ſtanden zwei Soldaten und zu mei⸗ 
ner rechten Seite ein Mann von 23 bis 30 Jahren mit mage⸗ 
rem, bleichem Geſicht und einer breiten Wunde unter dem ei⸗ 
nen Auge; das Piſtol ward dicht neben mir abgefeuert, der 
Schuß ſtreifte den beiden Soldaten am Ohr vorüber, ich habe 
zwar nicht geſehen, wer ihn that, mußte aber annehmen, daß 
es nur das zü meiner Rechten ſtehende Individuum ſeyn könne.“ 
rage. „Erkennen Sie dieſes in einem der beiden Ange⸗ 
klagten?“ Antwort (auf Bergeron zeigend.) „Mein 
Nachbar hatte ungefähr ein Geſicht, wie dieſer Herr da.“ 
rage. „Sie jagen alſo, er habe geſchoſſen?“ Antw. 
„Nein, das ſage ich nicht, ſondern nur, daß er es nach mei⸗ 
ner Meinung 7 . Frage. „Welche Perſonen wa: 
ten in Ihrer Nähe?“ Der Zeuge nannte hier drei unter den 
Zeugen befindliche Fraenzimmer, Namens: Finot, Martin 
und Sentin, die ihn wieder erkannten; auch von den beiden 
Soldaten, zwiſchen denen der Schuß gefallen, ward Dupuys 
wieder erkannt. Demoiſelle Finot uͤnd die Wittwe Sentin 
erklärten Beide, daß fie den Thäter geſehen, ihn aber in kei⸗ 
nem der beiden Angeklagten wieder erkannten, dagegen ver: 
icherte Frau Martin, die in der Nähe der beiden vorigen 
auen geſtanden, fie halte Benoit für den Thäter. Fünf bis 
ſechs andere Zeugen, welche ebenfalls im Augenblick des Er⸗ 
eignifl es auf dem Pont⸗Royal zugegen geweſen und mehr ober 
weniger entfernt von dem Thäter geſtanden, erkannten keinen 
der beiden Angeklagten für denſelben. Die Ausſage eines 
Dragoners, Namens Vieuzan, welcher ſich um eine Stelle 
in der Muniz n bewirbt, und zugab, dem Angeklag⸗ 
ten Bergeron Anerbietungen gemacht zu haben, um ihm feine 
kepublikaniſchen Anſichten und Pläne abzuhorchen, veran⸗ 
te einen äußerſt fd ae zwiſchen dem Gene: 

il, und dem Advokaten Joly (Berg rons 

walt), in 0 95 deſſen Letzterer unumwunden das 9 2 
ne e⸗ 


border in den Tuilerieen von einem ſoͤlchen Vorhaben gewußt 
Präfident ho 


igen Sitzung des hieſigen Aſſiſenhofes vernommen wurde, 
zen err Nay, chi des Polizei⸗Präfekten.— 
Am 14. oder 15. November v. J.“, erklaͤrte er, „kamen zwei 
Individuen, Namens Cantineau und Collet, auf die Polizei⸗ 
5 — 75 und verlangten den Präfekten zu ſprechen. Da Herr 
Ssquet abweſend war, fo ließ ich als Sekretär dieſelben vor 
mich; ſie berichteten mir, ein . ſey gegen die Regie⸗ 
rung im Werke und ſolle am 19. November ausbrechen; ſie 
nannten Bergeron, Billard und Giroux als Mitglieder des 
Komplotts. Och fragte ſie nach weiteren Umſtänden, und ſie 
erklaͤrten, man wolle den König ermorden und habe zu dieſem 
Verbrechen eine leicht zu 8 Waffe gewählt, nämlich 
ein kleines Gewehr, das man bei Billard hinter Theebüchſen 
verſteckt finden werde.“ Billard iſt nämlich Diener in einer 
Material⸗Handlung. Bei dieſem ward ſofort Hausſuchung 
gehalten, und man fand in der That die Flinte an dem ange⸗ 
ei Orte nebft mehren die Geſellſchaft für Vertheidigung 
er Menſchenrechte betreffenden Papieren. Bergeron: „Der 
Zeuge erklart, daß er am 14ten, alfo fünf wo vor dem Ereig⸗ 
niffe, erfahren, daß Giroux, Billard und ich ein Komplott 
a das am 19ten ausbrechen ſollte; wie kommt es, 
aß nun Billard gefänglich eingezogen wurde, wogegen die 
Polizei mich am 19ten nicht verfolgte, ſondern mich erſt am 
Zaſten verhaftete.“ Hr. Joly, der Vertheidiger Bergeron's: 
„Waren Cantineau und Collet nicht einige Tage vor dem 14ten 
bereits auf der Polizei geweſen, um Nachrichten über den Ver⸗ 
ein für die Menſchenrechte zu überbringen?“ Herr Nay: 
„Ja, und zwar unter angenommenen Namen.“ Der Pris 
ſident läßt Bergeron das bei Billard gefundene Gewehr vor⸗ 
eigen und dieſer erklart, es wieder zu erkennen. Der Prä- 
ident „Bergeron, wie iſt dies Gewehr in den Beſitz Bil- 
lard's gekommen?“ Bergeron: „Es gehört einem meiner 
Zöglinge, dem jungen Dufreönoy; dieſer ee es mir eines 
Tages und klagte, daß er damit nicht ſchießen könne und daß 
es einer Reparatur bedürfe; ich übernahm es, daſſelbe wieder⸗ 
erſtellen zu laſſen und nahm es mit; da ich aber in der Pen⸗ 
ions⸗Anſtalt nicht mit einem Gewehre erſcheinen wollte, fo 
gab ich es unterwegs bei Billard ab, mit dem Verſprechen, es 
wieder abzuholen, vergaß es aber ſpäter.“ Präſident: 
„Hatten Sie Billard gerathen, das Gewehr zu verſtecken?“ 
Bergeron: „Nein, ſondern es zu verſchließen, und ohnehin 
pflegen Gewehre in einer Material⸗Handlung nicht offen aus⸗ 
gelcat zu werden.“ Aus einer Debatte, die ſich zwiſchen den 
rtheidigern der beiden Angeklagten und Herrn Nay erhob, 
erhellte, daß die beiden Denuncianten, Cantineau und Collet, 
ſpäter Polizei⸗Agenten geworden find. Collet, der jetzt als 
euge eingeführt wurde, ſagte aus: „Ich kannte Bergeron 
ſeit e niger Zeit und war mit ihm Mitglied des Vereins für 
Menſchenrechte. Mehre Male hatte ich von einem Komplotte 
gegen das Leben des Königs reden gehört; am meiſten aber 
eines Tages, als ich mit Billard, Bergeron und Giroux na 
einem Schieß ſtande 9 80 um uns zu üben; ſie erzählten, daf 
am 19. November der Verſuch gemacht werden follte, den Ko: 
nig durch einen Flinten⸗ oder Piſtolenſchuß zu tödten; der 
Thäter follte ſich an ein genfter auf dem Qual Voltaire ſtellen, 
oder 85 in das Gedränge mischen.“ Fr. „Haben Sie in 
einer Sektion des Vereins für Menſchenrechte Patronen ver⸗ 
theilen fehen?” Antw. „Ja.“ Fr. Brachte Bergeron 
nicht eines Tages Piſtolen mit?“ Antw. „Ja.“ Fr. 
„Waren es die hier auf dem Tiſche liegenden?” Antw. 
„Nein.“ Fr. „Warum haben Sie in einem Schreiben, das 
ET 


Sie von dem Gefängniß Ste. Pelagie aus an die Tribune rich? 
teten, Ihre frühere Ausſage über das Komplott vom 19. No⸗ 
vember zurückgenommen?“ Antw.: „Ich wurde dazu von 
meinen Mitgefangenen gezwungen.“ Der Präſident zu 
Bergeron; „Sie haben zu den Akten erklärt, daß Sie die Pa⸗ 
tronen ſelbſt ausgetheilt hätten?“ Bergeron: Ich ſtand 
unter einer ſchweren Anklage; ich bin Gef einer Abtheilung 
beim Verein für Menſchenrechte, und um nicht zwanzig wak⸗ 
kere Gefährten zu kompromittiren, nahm ich jene Vertheilung 
auf mich, weil dadurch meine Sache nicht ſchlimmer werden 
konnte.“ Frage: „Haben Sie nicht 60g der König ver⸗ 
diene, erſchoſſen zu werden?“ Antw.: Gedacht kann ich es 
haben, aber es mit einer Art von Großprahlerei zu ſagen, liegt 
nicht in meinem Charakter.“ Fr.: „Sie haben es aber dem 
Inſtructions⸗Richter 5 Antw.? „Ich habe nur 
geſagt, daß ich es gedacht haben könnte. Uebrigens halten 
wir den König für einen Feind, der nicht 1 85 genug iſt, 
als daß wir ihn umbringen ſollten, wenn wir Sieger wären; 
wir würden ihn ſeiner Familie nachſenden.“ Die Vertheidi⸗ 
ger der Angeklagten er durch mehre Umſtände und na⸗ 
mentlich dadurch, daß Collet das erwähnte Schreiben an die 
Tribune, welches zwei Seiten lang geweſen, ganz mit eigener 


reizte, einen Mordverſuch gegen den König zu machen, und 
ich bi ü jenen zu fragen, ob er nicht weiß, 
daß die Polizei rg mehrern Arbeitern 2 Franken gab, um 


a bei feinem Eintritte in den Sitzungs⸗ 
e 


rklärung wurde auf den 
Be, ſofort zu 
r das bei ihm 


on angegebenen überein ſtimmten, und erbot ſich, 
ugen dafür aufzustellen, daß Collet zur Zurückna . 
klerung über das Komplott vom 19. Novbr. in St. Pelagie 
keinesweges gezwungen worden ſey, ſondern ſie 9599 ge⸗ 
than habe. Trognon, Referendar am Rechnungshofe, ſagte 
aus: „Am 19. November Abends unterhielt ich mich mit ei⸗ 
nem Studenten, Namens Bonarme, über das Ereigniß des 
Tages und erfuhr von dieſem, daß ein Repetent der Reuſſe⸗ 
ſchen Penſtons⸗Anſtalt und zugleich Mitarbeiter der Tribune, 
einem Zöglinge dieſer Anftalt,, Namens Combarel, am Mor⸗ 
n eine Uhr und einen Schein der Pfandleihe Ant, 
emerkung übergeben habe, daß die Republikaner auf den 
Beinen ſeyen, daß er kämpfen werde und ihm in der Beſorg⸗ 
niß, e werden, dieſe Gegenſtände an⸗ 
vertraue. Dieſer Repetenk war Bergeron.“ Combaret 
elloͤrte indeſſen, daß jene Aeußerungen gegen Bonarme bei 
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Mor⸗ des Buogets des Handels und der en Bauten; 
alt mit der 


ihm nur Vermuthungen geweſen ſeyen, daß ihm Bergeron 
zwar eine Uhr anvertraut, aber um ſie ihrem Beſitzer wieder 
zu geben, und daß er keinen Pfandleih⸗Schein von jenem em⸗ 
angen habe. Der Zeuge Rocton, der ſeiner geſtrigen 
usſage noch Einiges hinzufügen wollte, ergößte das Audito⸗ 
rium eine Zeit lang durch feine komiſche Erzählung einer zwi⸗ 
ſchen ihm und dein Polizei⸗Präfekten vorgefallenen Scene: 
Jeanety, Sohn eines hieſigen angeſehenen Bürgers und 
vor kurzem als gemeiner Soldat bei einem Regimente einge⸗ 
treten, ſagte im Weſentlichen aus: „Ich war von Planel 
am 19. November eingeladen, mich mit ihm im Palais⸗Royal 
u treffen; er wollte init Bergeron dorthin kommen, den i 
eit langer Zeit kenne und deſſen Schul⸗Kamerad ich bin. Ich 
vergaß dieſes Stelldichein und begegnete Planel auf dem Pont⸗ 
Royal; dieſer erzählte mir, er habe eben Bergeron verlaſſen, 
der in einer höchſt aufgereizten Stimmung geweſen und ihm 
die Abſicht zu erkennen gegeben habe, auf den König ein Pie 
ſtol abzufeuern. Wir verließen den Pont⸗Royal, kehrten 
aber, als wir einen Schuß hörten, wieder dahin zurück, um 
Bergeron zu ſuchen. Wir gingen über die Brücke und begeg⸗ 
neten einem gewiſſen Delaunap, der uns das Ereigniß er⸗ 
ähfte; wir festen unſern Weg über den Pont⸗Neuf fort, wo 
Plane ein Individuum anredete, welches, wie ich ſpäter er⸗ 
fuhr, Benoit war; dieſer erzählte dem Planel, Bergeron habe 
das Piſtol auf den König abgefeuert, ſey aber nicht verhaftet 
worden. Ueber Bergeröns Schickſal beſorgt, begaben wi 
uns ſofort zu Demoiſelle Lucas, welche er häufig beſuchte; dieſe 
ſagte uns, es ſey keine Gefahr vorhanden, denn Bergeron ſey 
gut verkleidet geweſen. Demviſelle Lucas ſprach auch von ei ⸗ 
nem Ucberrode, den man bei dem Schneider habe kürzer ſchnei⸗ 
den laſſen und von einem falſchen Alibi, welches verabredet 
worden, um die ak von der rechten Spur abzuleiten.“ 
Der Präfident: „Man hat von Ihnen eine Zunrckna hen j 
Ihrer Ausſage verlangt?“ Antw. „Ja, man hat mir ei 


Schema zu einer ſolchen überſandt.“ Der Präfident zu 


Bergeron: „Sie haben dieſe Ausſage vernommen, was haben 
Sie darauf zu erwiedern?“ Bergeron: „Nichts.“ Der 
Präſident zu Benoit: „Und Sie?“ Benoit: „Es iſt 
unmöglich und ungereimt, daß ich dergleichen Jeanety anver⸗ 
traut haben ſollte, — einem Menſchen, den ich gar nicht kenne 
und dem ich auf dem Pont⸗ Neuf nicht begegnet ſeyn kann, 
weil ich über den Ponts⸗des⸗Arts nach Haufe ging.“ — ; 
Situng ward gegen 6 Uhr aufgehoben. Collet entfernte ſich 
in Geſellſchaft von Stadt⸗Sergeanten. Der Zeuge Girour 
ſoll auf die Ausſage Cantineaus, daß er von demſelben bedroht 
worden, verhaftet worden ſeyn. . 
Paris, vom 15. 8 Deputirten⸗Kammer. 
Sitzung vom taten. Herr Cunin Gridaine lieſt einen Be, 
richt über den Geſetzvorſchlag, durch welchen 1,500,000 & zu 
heimen . werden ſollen. Die Komm ſſton 
Bat die ag en 1,200,000 dr. reducirt. Herr Gillon 
erftattet Bericht über das Budget des Miniſteriums des öffent“ 
lichen Unterrichts. Die Kommiſſion trägt nur auf unbe 
tende Reduktionen an. Hierauf Fortſetzung der Disfuf) 


ten Kapitel, 500,000 Fr. für den Unterhalt der öffent! 
Amtsgebäude i 9 n die 5 Her bee e 
Bavour mehrere Anmerkungen. Sie beſchweren ſich über 
die große Anzahl unentgeldlicher Wohnungen der Wer ug 
So habe zum Belſpiel ein einziger Profeſſor eine Wohnung v 8 
Jimmern. Der Miniſter bemerkte, dieſe Wohnung 


in Paris, mache 


r Aroux antwortete, daß demnach das Min ſterium des 
Wandels 300 Gelehrte unter feinen Beamten zähle. (Man 
cht.) Herr Chara man erklärte, er werde einen Antrag ma⸗ 
n, wonach keine freie Wohnung mehr oe beſondere Dr: 
unanz des Königs bewilligt werden ſolle. Indeſſen ward die 
orderung angenommen. Desgleichen 500,000 Fr. zur Voll⸗ 
endung des neuen Gebäudes der Deputirten⸗Kammer. Art. 
19. 1,525,000 zur Vollendung mehrerer öffentlichen Gebäude 
in Paris, und nach einigen Bemerkungen des Herrn A. La⸗ 
bor de, wie dieſe Bauten zweckmäßiger und ſchöner⸗ geleitet 
werden könnten, mit einer Reduktion von 150,000 Fr. auf die 
Königl. Bibliothek angenommen. Herr Duchatel unterbricht 
die Oiskuſſion mit einem Bericht, wodurch er auf Bewilligung 
der neuen proviſoriſchen Zwölftheile anträgt. Die Sache wird 
morgen diskutirt werden. — Hierauf Fortſetzung der Diskuſ⸗ 
ſion. Kap. 20, 600,000 Fr. für den Bau der Lane dez 
5 angenommen. Kap. 21, 22, 23, minder wichtig, des⸗ 
ichen. — Kap. 24, Geſtüte, ne auf Pferdezucht u. 
w., 1,500,000 Fr. Sum von Harcourt macht bemerklich, 
5 trotz der großen Summen, die man hierauf verwende, 
doch im Jahre 1830 20,000 Pferde aus Deutſchland, England 
and Belgien eingeführt worden ſeyen. Der Handelsminiſter 
entgegnet, daß man dennoch ſchon große Fortſchritte gemacht 
Fun Im Jahr 1818 hatte man nur 1,800,000 Pferde in 
rankreich, im Jahre 1827 bereits 2,528,000, und im Jahre 
1 2,709,000. Das Kapitel wird angenommen. Diögieis 
419,000 Fr. für Thier⸗Arzneiſchulen und Erweiterung des 
erbaues, mit einer d. Biel von 20,000 Fr. angenommen. 
Beim 26. Kapitel wird die uſſion vertagt. 
Paris, vom 16. März. Der ea Ruſſiſche Bots 
(haften Graf Pozzo di Borgo, hatte geſtern nach feiner Rück⸗ 
lehr aus London die 7 Privat⸗Audienz beim Könige. 
„Das Memorial bordelais meldet vom 13ten d. M., 
5 Doktor Gintrac am Morgen diefes Tages abermals 15 
u ape zur Herzogin von Berry abgeholt worden ſey, die fi 
einem leidenden Zuſtande befinde * 


N nicht Beamten, ſondern Gelehrten gegeben, worauf 


N Y o 9 
Liſſabon, vom 27. Februar. ( mitt 
Bert, Ztg.) Unfere heutige Gazette enthält ein Breve des 
papftl. Nuntius, durch weiches den Soldaten des Dom Miguel 
in der Faſtenzeit Fleiſſch zu genießen. 
geſchieht der Soldaten des Dom Pedro als 
einde der Religion und des Vaterlandes“ 


2 
* 


olitico von 
der feit dem Verfall der Konflitution in dem Ge⸗ 
mit feinem. Sohne 


1125 
heiten, Bar bei der Armee Dom Miguels und bei den Be 


wohnern der Orte, wo dieſe ne tft, herrſchen ſollen, 
die Rede. Nach den Ausſagen Einiger ſind dieſe Krankheiten 
weiter nichts, als Fieber, wahrend Andere von der Cholera 
reden. Dieſe letzte Angabe ſcheint indeß ungegrün det zu 
ſeyn und nur der ſchnelle Tod eines Dutzends von Einwohnern 
von Aveiro, bei Porto, Veranlaſſung dazu gegeben zu haben. 
Die Nachrichten haben indeß bier gro es Aufſehen erregt, und 
jeder denkt hier ſchon auf Schutz⸗Maßregeln gegen die Cholera. 
Auch in Porto ſollen Fieber herrſchen, doch, wie man ſagt, von 
keiner bösartigen Natur. — Der Engl. Cutter Raven (der 
Rabe) iſt am 24ften von Porto kommend, hier e 
und hat von dort Nachrichten bis zum 24ſten mitgebracht. 
Sie ſind ziemlich unbedeutend. Die Stürme auf dem Meere 
dauerten an der ganzen Küſte von Porto fort; kein einziges 
Punzen konnte an das Land gelangen, ſogar nicht die 
a Mpfbdete Auch der Rhadamanth, der, mit einer großen 
Anzahl von Portugieſen, die nach Porto gehen wollten, abge⸗ 
gangen war, hat gerades Weges an Den mü 
ine große Menge von Transportſchiffen, mit Truppen und 
Munition für die konſtitutionelle Armee in Porto, hat ſich nach 
Vigo flüchten müſſen, wo fie auf das Nachlaſſen der Stürme 
wartet. Die Migueliften ſehen, wenn dieſe Verſtärkung ein⸗ 
etroffen ſeyn wird, einem allgemeinen Angriff entgegen 
Seit geſtern verſichert man hier, daß der Gen. Sta. Martha 
feines Commando's entſetzt und der Gr. Barbacena an feine 
Stelle ernannt worden ſey, dem man den Grafen v. St. Lou⸗ 
rengo (den Kriegsminiſter) zugegeben habe, und dieſer ſoll 


wiederum, proviſoriſch, in feinem Miniſterium von dem Ders 
zog v. Lafoes vertreten werden. e 
N Norwegen. 


Chriſtiania, den 7. Mär 0 
Hielm hat am 19. Februar im Storthinge einen Antrag ges 
macht, der auf RE einer mehr zu der Selbſtſtändig⸗ 
keit und der Staatsverfaſſüng des Königreiches ſtimmenden 
Behandlungsweiſe der age Angelegenheiten Norwe⸗ 
dert abzielt. Zur Abhülfe von Mängeln in den Bedingungen 

r Union, heißt es in der Einleitung zu dieſem Antrag, iſt 
der Norweger und Schwede gegenfeitig überzeugt, daß weder 
das eine Völk nach Auflöſung des geſchloſſenen Bundes, noch 
das andere Volk nach Unterdrückung und Vernichtung der 
Nationalrechte des . trachtet, da wir unſerer⸗ 
ſeits uns überzeugt halten, daß unſer König nicht die verhaßten 
konſtitutions⸗ und unionswidrigen Amalgamations⸗Ideen 
hegt, die wir, vielleicht mit Unrecht, in vielen, unſere Nal io⸗ 
nelifst anſcheinend kränkenden Verfügungen zu verftelren 
glaubten, und der König ſeinerſeits auch nicht Mißtrauen im 
die Redlichkeit unſerer — lantoat ſetzt; da wir die Ua⸗ 
berzeugung gewonnen haben, daß ſtrenge . un⸗ 
ſerer grundgeſetzlichen Inſtitutionen wirklich ern iche 
Wille unſeres Königs iſt. — Der Schluß⸗Antrag geht dahin: 
Se. Majeſtat Bar unterthänigſte Adreſſe darauf auſmerkſam 


(Borſenl.) Der Wovokat 


u machen: 1 6 Norwegiſche diplomatiſche Sachen dem 
undgeſetze Norwegens gemäß nicht durch einen Schwedi⸗ 
ſchen Miniſter ervedirt werden können; ſondern allein durch 


den verantwortlichen Norwegiſchen Miniſter auf die durch 6.15 
des Grundgeſetzes beſtimmte Weiſe. 2) Daß m 
onfuln, wenn fie auch zugleich Schwediſche Konſuln und 
nicht eingeborne Norwegiſche Bürger find, doch gemäß dem 
Grundgeſetze im Norwegiſchen Staatsrathe ernannt werden 


* 


müffen, abgeſehen von der Ernennung, die ihnen als Schwe⸗ 
diſche Konſuln ertheilt wird, fo daß fie benöthigten Falls als 
Norwegiſche Beamtete zur Verantwortung anden werden 
können. Und daß Se. Majeftät aus dieſem Grunde angegan⸗ 
gen werden, auf die Aufrechthaltung des Grundgeſetzes, der 
Hrundgeſetzmäßigen Rechte der Nation und der Würde des 
Königreiches in dieſen Hinſichten zu halten. 
Osmaniſches Reich. 

(Allg. Ztg.) Konſtantinopel, vom 27. Febr. (Durch 
außerordentiihe Gelegenheit.) Die Waffen ruhen, aber die 
diplomatiſchen Unterhandlungen find deſto lebhafter. Admi⸗ 
121 Rouſſin konferirt täglich mit dem Reis⸗Effendi, und hat 
ſich des vollen Vertrauens der Pforte zu erfreuen. Herr von 
Buten eff wird ſeltener im Prortenpalaſte geſehen. Es herrſcht 
eine gewiſſe Spaͤnnung im Divan, wie ſie außerordentlichen 
Dingen gewöhnlich vorangeht. Der Franzöſiſche Botſchafter 
bat, wie ich Ihnen jüngſt meldete, mit der Pforte eine Kon⸗ 
vention obgeſchloſſen, worin er die Unverletzlichkeit des Otto⸗ 
maniſchen Reichs und die Wiederherſtellung des Friedens Se 
rantirt. Der nähere Inhalt iſt ungefähr folgender: 1) Die 
5 5 zwiſchen beiden kriegführenden Parteien zu 

aſſer und zu Lande ſollen eingeſtellt werden. 2) Ibrahim Pa⸗ 
ſcha wird mit den unter ihm ſtehenden Truppen nach erhalte⸗ 
ner Nachricht von der getroffenen Uebereinkunft diejenigen 
Theile des Ottomaniſchen Reiches räumen, die nach eingekre⸗ 
tenem Frieden dem Sultan zurückgeſtellt werden, und wie vor 
dem Ausbruche des Krieges ihm unmittelbar unterthänig ſeyn 
ſollen. 3) Die Ruſſiſche Flotte, welche die Pforte herbeigeru⸗ 
fen hat, und die ihr auch zu Hülfe geeilt ift, ſoll aus dem Be⸗ 
reiche des Bosporus zurückkehren. 4) Mehemed Ali ſoll mit 
den Diſtrikten von St. Jean d Acre, Jeruſalem und Tripoli 
von der Pforte belehnt werden. 5) Mehemed Ali macht ſich 
dagegen anheiſchig, den Sultan als feinen Oberherrn anzuer⸗ 
kennen, und ihm den gebräuchlichen Huldigungseid zu leiſten; 
er wird wie früher deſſen Befehlen Gehorfam leiſten. 6) Die 
Pforte wird den Rückmarſch der Aegyptiſchen Armee durch 
alle ihr zu Gebote ſtehenden Mittel erleichtern, 7) Die Fran⸗ 
zöſiſche Regierung verpflichtet ſich, ihren ganzen Einfluß gel⸗ 
tend A machen, um eine Uebereinkunft zwiſchen der Pforte 
und Mehemed Ali zu Stande zu bringen, wodurch der eee 
72 die vorſtehenden, zur Zufriedenheit der Pforte feſtge⸗ 

etzten Bedingungen von beiden Theilen genehmigt, und unter 
der Mitwirkung Frankreichs garantirt werden. So ſoll un⸗ 
gefähr die Konvention lauten, welche Admiral Rouſſin einer⸗ 
Und der Reis⸗Effendi andererſeits uncerzeichnet haben. Man 
iſt ſeit dieſer Zeit hier guten Muthes; die Hauptſtadt ſcheint 
9 7 und die Feindſeligkeiten find fo gut wie eingeſtellt. 
Nach Allem, was man hört, ſcheint die Franzöſiche Regierung 
ganz im Einverſtändniſſe mit Mehemed Ali zu handeln. Die⸗ 

er wollte bisher mit ganz Sprien belehnt ſeyn; nach den vor⸗ 
ſtehend angeführten Artikeln wuͤrde er ſich aber mit einem ge⸗ 
ringen Theile dieſes Paſchaliks begnuͤgen müſſen. Beſtände 
kein ſolches Einverſtändniß, ſo liefe der Franzöſiſche Bevoll⸗ 
mächtigte Gefahr, ſich in Criro zu kompromittiren und die 
hier eingegangenen Stipulationen verworfen zu ſehen; wo⸗ 
durch ernſthafte Kolliſtonen zwiſchen dem Pariſer Kabinette 
und Mehemed Ali entſtehen würden, da Admiral Rouſſin der 
Pforte die Annahme der ſtipulirten Punkte feierlich garantirt 
hat. Der Engliſche Geſchaftsträger hat die Schritte des Fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafters gebilligt und ſich bei der Pforte nach⸗ 
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drücklich für die Annahme dieſer Konvention verwendet. Auch 
der Deftereichifche Internuncius, Herr v. Ottenfels, ſoll in 
ähnlichem Sinne gehandelt haben. Hr. v. Ottenfels, weld 

auf dieſem Poſten durch den Baron von Stürmer proviſoriſch 
erſetzt werden follte, wird nun bis zur völligen Beendigu 
der mit Mehemed Ali eingeleiteten Verhandlungen hier bleiben, 


Deutſchland. J 

Frankfurt, vom 15. März. (Nürnb. Korr.) Nach 
geftern hier eingetroffenen Nachrichten aus Wiesbaden, ift der 

annte 194 5 Rath Herber in hohem Greiſenalter geſtor“ 
ben. Selne Vertheidigung hatte keinen Gr 25 das wieder 
ihn erkannte Urtheil ift beſtätigt worden, der Tod befreit ihn 
von einer zu verbüßenden ſchweren Strafe. — Bei einem 
Korps unleter Stadtwehr hat 0 eines eue 
Balles ein eg ſich ergeben, der indeſſen auf keine 
Weiſe einen politiſchen Charakter hatte, Es macht im Publ! 
kum Aufſehen, daß in dieſem Winter die Korps nicht, wie die 
15 bisher immer gebräuchlich war, Bälle abgehalten haben. — 

ie polizeilichen Unterſuchungen 70 die Theilnehmer del 
Naa gennanten Ming ſchaft werden mit n 
ebhaftigkeit betrieben. Faſt Allen wird ein Eid auferl 
daß ihnen nicht bekannt geweſen, daß politifche oder verbo 
Angelegenheiten in jenen Verſammlungen verhandelt worden 
fyen. Die meiften der Angeklagten ſollen auch dieſen Eid gr 
leiſtet haben, und dann nakürlich ohne Strafe entlaſſen wol, 
den ſeyn. — ee wird das neue Gebäude unſers St 
ſchen Kunftinftituts geöffnet werden. So ungünſtig auch DF 
Eindruck iſt, den das Aeußere dieſes Gebäudes auf jeden? an 
der Baukunſt machen muß, _ fo ſoll das Innere 9e 
Schönheit mit Zmectmäbigfeit alle Erwartungen überkreffel, 
— Unfer berühmter Landsmann Rüppel hat in der neue, 
ren Zeit der naturforſchenden Geſelſchaft wieder beträchrlidh 
Sendungen von Naturalien gemacht; * und dem vielſg 
verdienten Direktor dieſer wiſſenſchaftlichen Anſtalt, 
Cretzſchmar, iſt unſer Gemeinweſen für deren Gründ 
und das raſtloſe Beſtreben zu deren Erweiterung den ge 
ten Dank schuldig. — Die Nachricht von der Verein 
gung Baierns, 1 und Preußens zu einem Zoll 
yſtem macht hier großen Eindruck. Dem Vernehmen md 
ollen die Zollſaͤtze des ußiſchen Tarifes einige Er di 
igung erleiden. Iſt dieſes wirklich der Fall, ſo werden „ 
vielen Anhänger eines allgemeinen Zollvereines, die wir in u 
ſerer Stadt haben, ſich noch immer vermehren. — Die ruf), 
— 5 find fortwährend im Sinken, und Niemand hat be 
uth, etwas darin zu unternehmen. 

Stuttgart. (Si der Kammer der rdneter 
am 16. ME .) Der Abgeordnete Römer entwidelte 0 
ga e Dr 
nach welcher zu öffentli ammlu e Erlaud! 
ber A ae ich iſt. Er behauptet, ae Verfüge, 
gen a 1515 5 0 aM 

aft erlaſſen), auf we ö 
—— 806, nach ihrem klaren Sinne a. 


wie die Verordnung von 1 
di E mmlungen beſchränken, im Uebrigen an. 
ie Gemeinde ⸗Verſ⸗ ng ber⸗Amtmanns 15 


eingeben ällen das Recht 
at 
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das Nöthige zu verfügen. UM 


über zu urtheilen, muß mir erlaubt ſeyn, die Geſchichte der 
letzten Jahre durchzugehen. Die Juli⸗Revolukton brachte auf 
mehren Punkten Deutfchlands tumultuarifche Auftritte hervor. 
In Würtemberg blieb es ruhig. Hatte man gar nichts zu 
Wünfchen? Ohne zu verkennen, daß die Regierung feit 16 
ahren viel that, kann man doch nicht laͤugnen, daß unendlich 
Vieles zu wünſchen übrig blieb, daß das Volk noch vielfältig 
zu leiden hatte, und noch hat. Als der Umſchwung der Dinge 
in Frankreich die ganze Welt erſchütterte, zeigte ſich auch in 
erm Lande eine größere Theilnahme der Privaten, wie gan⸗ 

zer Korporationen, an dem öffentlichen Leben. In öffentli⸗ 
chen Blättern, aber unter Cenſur, prachen ſich die Wünſche 
des Volks aus. Dieß brachte, was Niemand erwartet hätte, 
eine ſchlimme Wirkung hervor. Die Regierung, bisher nichts 
als Lob zu hö en gewohnt, ſah den Tadel, der nicht fie, fon: 
rn die Sache betraf, als perſönliche Beleidigung an. Es 
rach ſich eine Gereiztheit aus, die zu Manchen führte, was 
Wan in ruhiger Stimmung ſich nicht erlaubt hätte. Bezahlte 
Schreiber machten die Kluft noch größer. Ueberall hat man 
von einer Reform oder Verbeſſerunig des Zuftandes nur als 
zuf dem geſetzlichen Weg möglich geſprochen. Von einem Geift 
der Wider 1 zeigte t im ganzen Lande überall keine 
your. Die Regierung felbft erkannte dieß an. So ift alfo 
* Anwendung des $. 89 nicht gerechtfertigt. Der Zeitpunkt 
Erſcheinung war dieſer Verordnung ſehr günſtig. Sie 
chien in demſelben Monat wie die Bundesbeichlüffe. Die 
angeführte e ede Geſellſchaft mit unzaͤhli⸗ 
Plackereien; denn jede eſellſchaft, vielleicht nur zum 
weck des gemeinſchaftlichen Vergnügens zuſammengetreten, 
bt ſich, wenn die Unterhaltung zufällig in das Gebiet der 
olitik abſchweift, e iner Unterſuchung aus. Ich trage daher 
rauf an, die Regierung zu bitten, % möchte die genannte 
Verordnun zurücknehmen. — Die Kammer beſchloß mit 47 
Ace Stimmen den Druck der Motion, die an die fert 
fechtliche Kommiſſion gewieſen wurde. — Hierauf trägt 
eßler feine Motion über die Bundestagsbeſchluͤſſe vor. Er 
fertigt dieſelben aus dem göttlichen Recht, und der den 

1 nigen gebührenden geſetzgebenden Gewalt, deren Feſthal⸗ 
ung Pflicht fei. Eine konſtitutionnelle Bundes: Kammer 
püre bald zu Handlungen ſich hingeriffen ſehen, wie die Cor: 
— in Sevilla und die Polen in 1 Da trete dann 
er ein Cäſar oder Oktavian auf. an laſſe die Meinun⸗ 

n auskämpfen, ohne eine zum Geſetz erheben oder verdam⸗ 
zu wollen. Man habe nicht Mißtrauen und Argwohn. 


ber trägt darauf an, in das Protokoll folgende Erklärung nie⸗ 
rzulegen, und dieſes der Regierun mitzuteilen: Die Kam: 
net enthalte 15 des Urtheil aber bie undesbeſchlüſſe, er⸗ 
Ster aber, daß ſie Niemand auf Erden als dem König und den 
Fand n das Recht Ae in der Verſaſſung etwas abzu⸗ 
"ern, und fei auch nicht gemeint, Beſchlüſſe des Bundes 


ö ann agen u wollen, ſondern ſie erkenne eine allgemeine Pflicht 


mit denſel n zu gehorchen. — Der Druck der Motion wurde 
di 36 gegen 29 Stimmen beſchloſſen. Das Praͤſidium wies 
eſe der ſtaatsrechtlichen Kommiſſion zu. 


„ Kaſſel vom 19. März. In der Sitzun e 18ten d. 
dle ber Präsident, un = Tagesordnün ſey die Ab: 
| und über den 2ten Theil des Antrags des Hrn. Schom⸗ 


dar uu 


ellte anheim, ob irgend ein Mitglied, zuvor 
ndtags⸗ 


äußern wolle. Hr. Schomburg fragte: Ob die 
mmiſſion ic der 2 2 Propofiion zu 
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machen habe? — Dieſe Frage hatte keine Folge. — Der Prä⸗ 
ſident ſtellte nun die Frage: Ob dem Eintritte des Deputirten 
der Landes⸗Univerſität noch ein verfaſſungsmäßiges Hender⸗ 
niß im Wege ſtehe? Das Aufftehen werde als Verneinung der 
Frage, alſo als für die Zulaffung ſprechend, angenommen 
werden. — Die Frage ward von der Verſammlung mit gro⸗ 
ßer Mehrheit (28 gegen 9) verneint. — Der Landtags 
Kommiſſar Herr Reg.⸗Rath Koch ſtellte nunmehr den Antrag: 
die wirkliche Zulaſſung fo lange auszuſetzen, bis die Sa 
weiter auf verfaſſungsmäßigem Wege erledigt ſey und erklärte 
dieſen Antrag durch Beziehung auf die im $ 154 der Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde angeordnete Beſtellung eines Kompromiß⸗Ge⸗ 
richts. — Hr. König machte bemerklich, daß die erfolgte Bes 
ſchlußnahme der Verſammlung dem Univerſitäts⸗Deputirten 
1 Jordan ein Recht gebe, auf deſſen Ausübung er zu 
eſtehen verpflichtet ſey und worin die Stande ihn ſchützen muß: 
ten. — Hr. Schwarzenberg äußerte, der Antrag ſtehe mit dem 
eben gefaßten Befchluß in Widerſpruch. — Hr. v. Verſchüer 
gab u erwägen, daß die Stände Ihren Befchlüffen nicht ſelber 
en Vollzug geben könnten, derſelbe vielmehr von der Staats⸗ 
Regierung ausgehen müſſe. — Hr. Henkel: Hr. Prof. Jor⸗ 
dan habe ohne Zweifel jetzt das Recht, ſofort einzutreten; 
laube die Staats⸗Regierung ſodann ihn auf den Grund der 
ienſtordnung wieder hinausbringen laſſen zu können, ſo 
möge ſie es thün; dann ſey es wieder an den Ständen, ihre 
Befugniß zu üben, die bis zur Anklage reiche. — Herr 
Schomburg: Hinſichtlich der Wirkung des jetzt gefaßten 
Beſchluſſes ai er eine Grenze anerkennen, bei der er 
wohl von der Meinung einiger anderen e Redner ab⸗ 
weichen dürfie. Einſeitig könne die Verſammlung allerdings 
in gewiſſen Dingen beſchlſeßen und den Beſchlüſſen Folge ge⸗ 
ben, z. B. in ſolchen, welche allein ihren innern Geſchaͤftsgan 
wo denn ſchon der $.44 der Geſchichts-Ordnung — oder welche 
die gung eit der Wahlen und die Anerkennung der Legitima⸗ 
tionen betreffen, wo der 6.3 mahlt Geſetzes ſie gu ſelbſtſtän⸗ 


u. Zulaſſung ſtimmen würde. Allerdings aber gebe es 
auch Rechtsverhältniſſe, wo die Stände: Berfammlung nur 
na 


alle feien ebenfalls beiderſeitige Rechte ins Auge zu Jaflen. 
ier Rechte des Volkes, rückſichtlich N 9 
der Regierung, rückſichtlich der Dienſt⸗Aufſicht. Er beklage, 
daß die Staats⸗Regierung die vielfach ausgeführten Gründe 
der ſtändiſchen e nicht gewürdigt, könne aber 
nicht annehmen, daß letztere in Widerſpruch mit der Staats⸗ 
Regierung unmittelbar in faktiſche 5 . 
Zwei andere konſtitutionnelle Wege bieten zuvor ſich dar; 
einmal der der Berufung an das im F. 154 angeordnete 
Kompromiß⸗Gericht, deſſen Unſtatthaftigkeit für den vorlie⸗ 
enden Fall er jedoch früher ſchon aufgeführt. Dann aber 
ie Anklage der Miniſter, auf den Grund des behinderten 
Eintritts eines Dputirten, deſſen Zulaſſung nach dem Aus⸗ 
ſpruch der Stände keinem verfaſſungsmäßigen Hinderniß ums 
terliegt. Letzterer Weg ſei in dieſem Augenblick an die Hand 
gegeben, Herr Hagedorn bemerkte: Herr Profeſſor Jor⸗ 
n befinde ſich unter dem Auditorium, man möge ihn 
gleich zum Eintritt einladen. Nach einigen Bemerkungen 


olge übergehen müſſe. 


\ 


des Herrn Re ierungs⸗Aſſeſſors Müller wiederholte Herr 
Regierungs⸗Nath Koch ſeinen 2 — Nach fortge⸗ 
ſetzker Diskuſſion ſtellte endlich der Präſident die 
Ob die 9 des Herrn Profeſſor Jordan bis zur 
Kade dan des Punktes auf dem im u angegebenen 
zege ausgeſetzt ſeyn ſolle? — Mit großer Mehr⸗ 
heit verworfen. — Der Präſident verkündigte, die Landtags⸗ 
Kommiſſion habe auf eine geheime Sitzung deinen te — 
Das Publikum entfernte ſich — In der geheimen Sitzung 
hätte, dem Vernehmen nach, Hr. Schomburg eben den Antrag 
auf Anklage des Miniſterial⸗Vorſtandes des Innern bei dem 
Ober-⸗Appellations⸗Gerichte geſtellt und zu begründen begon⸗ 
nen, als der Kandtags⸗Kommiſſair Hr. Regierungs⸗Nath Koch 
eine höchſte Verordnung, durch welche die Staͤnde⸗Verſamm⸗ 
lung aufgelöft und die Wahl zum Behufe des Wiederzu⸗ 
ſammentritts binnen des verfaſſungsmäßigen Zeitraums ver⸗ 
ordnet wird, mittelſt Verleſung zur Kenntniß der Verſamm⸗ 
lung brachte. Worauf fofort die Mitglieder der aufgelöften 
Stände⸗Verſammlung ſich zuzückzogen; die Mitglieder des 
bieibenden Ausſchuſſes aber zur Beraͤthung zufammentraten. 
, Ein Miniſterial⸗Ausſchreiben vom heutigen Tage ver: 
kündigt, daß Se. Hoheit der Kurprinz die Einberufur 
naͤchſten Stände : Verſammlung auf den 15. April d. 8 


s be⸗ 
ſtimmen werden. 


ee Miszellen. 0 

Die Königsberger Zeitung berichtet Folgendes: Se. Maj. 
der König haben N einem hier eingegangenen Allerhöchſten 

Befehl zum Beſten des Landes und zur Verminderung der 

Staatsausgaben, die Entlaſſung einer bedeutenden Anzahl 

von Mannſchaften aus dem dienſtthuenden Stande der Infan⸗ 

terie angeoronet und gleichzeitig befohlen, daß die in dieſem 

Jahre einzuſtellenden Rekruten, ſtatt wie ſonſt zum 1. April, 

für diesmal erſt zum 15. Mai bei den Fahnen eintreffen ſollen. 


Königsberg, vom 16. März. Die Influenza hat am 
hieſigen Orte ſehr um ſich gegriffen, und es iſt faſt kein Haus 
von dieſer katarrhaliſchepidemiſchen Krankheit verſchont geblie⸗ 
ben. Kopf, Hals und Bruſt leiden am meiften, doch zeigt fie 
ſich nicht bösartig. Mehre Schulen haben bereits geſchtſſen 
werden müſſen. 


Die Dorfzeitung meldet vom Thüringer Walde vom 12ten 
März Folgendes: Den armen Singvögeln, die bereits durch 
das milde Frühlingswetter in ihre alte Heimath zurückgelockt 
wurden, gie jetzt, wie den Franzoſen bei dem Ruſſ. Feld⸗ 

ge im J. 1812. Vor Hunger und Froſt auf dem Rückwege 
riffen, flattern die Vögel in den Schluchten und Hohlwe⸗ 

en herum und finden ihren Tod. Die Kälte iſt auf dem Walde 
ſo arg, daß ſeit einigen Tagen mehre Menſchen erfroren ſind. 


Darmſtadt, vom 7. März. Es iſt ganz unwahr, was 
mchre öffentliche Blätter meldeten, daß die Gattin des Ver 
räthers Deutz hier in Darmſtadt bei ihrem Schwiegervater ſich 
gufhalte. Die Dame, welche ſich dahier bei dem Stiefvater 
Ares Mannes, Hrn. Adler, aufhält, iſt aus Rio de Janeiro 
gebürtig und die Gattin von Herrn J. Buͤſchenthal, Kaufmann 
dals Ric de Janeiro, Sohn des bekannten Dichters dieſes Na⸗ 
mens und in Straßburg geboren 


Heidelber Frkf. 3.) Wir müffen 


8, vom 26. März. ( 
leider bemerken, daß die Sittenlofigtei unter den Studirenden 
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Frage: 


der 


Heidelbergs ſehr zugenommen hat. Beweiſe hierfuͤr ſind dee 
7 ie 806 EN die Zerſtörung der Bohne eined 
gers, der nächtliche unerhörte Straßenlärm, die vielen Sau 
gelage ꝛc. je. Indeſſen dürfen wir keineswegs ſolches Urt 
von die Ei en Studirenden im Allgemeinen fällen; denn bei 
weitem die 
Betragen aus. Der Grund aller Exzeſſe liegt in den Privi 
gien der Landsmannſchaften. 


2 ‘ 
Die Grippe hat ſich, wie die Staatözeitung vom 24fle 
berichtet, in Poſen und Krotoſchin gereigt. ‚Am 
Ort hat fie im dortigen Schullehrer⸗Semmar, bogünſtigt urch 
Lofal:Berhätniffe, eine allgemeinere Verbreitung gefunden, 
ſo daß innerhalb vier Tagen von 85 Seminariſten 72 davon 
ergriffen worden ſind. 


(Schwab. M.) Eine merkwürdige Geiſteskrankteit in den 


um Oberamt Hall; ) 
Kit einiger Zeit große Aüfmerkſamkeit erregt, ſo daß N 
gierige von allen Seiten herbeiſtroͤmen. Die Tochter ei 
andmanns 5 hat nämlich periodifch wiederkommende 
n ufälle, während welcher eine heiſere rauhe 
aunsſtimme aus ihr ſpricht, welche (Stimme) das mit jenen 
Zufällen behaftete Mädchen unter den häßlichſten Ausdrücken 
änzlich verläugnet, und ein ſchon vor 4 Jahrhunderten gefto# 
5 — Mönch — will, der erzählt, ſchwere Verbrechen u 
feinem Leben begangen zu haben. Das Mädchen will ſich ven 
allen dieſen Reden nicht des Geringſten erinnern, wenn ſie 
den gewöhnlichen Zuſtand zurückkehrt. Die von Man 
verſuchte Enträthfehun des Auffallenden dieſer een 
Annahme einer abſichtichen Täuſchung kann 


ö ürtemberg) hat 
ehörigen Dorfe Orlach (Würtem e 


us eswe 
bei Vielen wenig Glauben finden, weil die Eltern als ſehr re“ 


lich und auch ziemlich wohlhabend bekannt find, und das M 
chen ſelbſt ein durchaus untadelhaftes Zeugniß hat, auch 
einem Verſuche, Geldvortheil durch dieſe Erſcheinung von 
dern zu erhalten, keine Spur vorhanden iſt; ebenſo in der haf, 
lichen Art, mit welcher das Maͤdchen und ihre . wen 
der Stimme, welche em Anfaͤllen ſpricht, bezeichne de 
den, der Eitelkeit kein Vorſchub geleiſtet wird. Der hohnege 
Spott, der unaufhörlich auf den Lippen und in den Worten des 
Mädchens in jenem Zuſtande herrſcht, und alles Heilige ſch 
det, in Verbindung mit der unaufhörlichen Unkuhe des 
ſichts und des ganzen Körpers, und der häßlichen Stimme 
geben das Bild einer Verworfenheit, welche ein einfaltigß) 
Pauermädchen wohl kaum, und ſelbſt ein Schauspieler 1625 
lich, beſonders nicht fo lang und anhaltend darſtellen könn 


Daher findet die! 1 r Glauben, welche dieſe A ben 
aus einer beſondern körperlichen und eiſtigen Stimmung ich 
uf jeden Fall giebt DIN 


damit behafteten 2 erklärt. t 
Erſcheinung zu intereſſanten Beobachtungen Gelegenheit. 


„Die Leipz. Allg. Theater-Chronik vom 18ten „ 
enthaͤlt Folgendes; n Mainz und Wies baden iſt Mere 
beers „Robert der Teufel“ mit außerordentlichem Veh 
gegeben worden. Der aan er vereinigten Bühne 
Haake, und Hr. Kapellmeiſter Ganz erhielten für vie 
lüngene Auf äbcun Belobigungsſchreiben und anfebn# 
Geſchenke vo r. Burchl. dem Herzoge von Naſſaun. 


ehrzahl zeichnet ſich durch ein höchſt anſtändiges 


erſteren 


. Zheater:Nadhridt. 
Dienſtag den 26. März: Partheienwuth, oder: Die 
Kraft des Glaubens. Original⸗Schauſpiel in 5 Akten, 
von Ziegler. 


Verlobungs⸗ Anzeige 
Die Verlobung meiner Nichte Cöleſtine mit dem Herrn 
aufmann Redlich zeiget ſeinen Verwandten und Freunden 


ergebenſt an: 
mn der Stadt⸗Rath Baldowsky. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
0 Cöleſtine Kaiſer. 
Eugen Redlich. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute früh gegen 11 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
feiner eben Frau von einem muntern Knaben, zeigt Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt an: ; 

Breslau, den 24. März 1833. 
. der Kaufmann J. E. Großer. 


— ——ẽ— rmꝛ) — ũ — — —ę—:ũꝛ 4 
Palm- Sonnabend, den 30. März, werde ich mit gü- 
Ger Unterstützung der hiesigen Sing-Akademie das 

ratorium: 5 
3% Samson, von G. Fr. Händel, 
mit vollem Orchester aufzuführen die Ehre haben. We- 
ßen der anhaltenden kalten Witterung wird die Auffüh- 
h ng im Musik- Saale, und nicht in der Aula statt 

laben, Einlasskarten à 20 Sgr., und Textbücher à 2 Sgr. 

in meiner Wohnung, Junkernstraſse Nr. 2, zu haben, 
osevius, 
Musikdirektor a. d. Univ, 


Literariſche Anzeigen 
ur. er 
Buchhandlung Joſef Max und Komp. 


in Breslau. 


HR Joſef Max und Komp. in 
ber Amtsreden 
i Taufen, Trauungen und Beerdigungen, 
g Bet Es F. A. H. De 
Niete ſchr deal ele mh enthlt 47 Tauſteden — 1 
ureden — und 7 Leichenreden. — 
Ernſt' ſche Buchhandlung in Quedlinburg. 
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Beilage zu Nr. 73. der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 28. März 1883. 


Bei F. Kupferberg in Main 
und iſt in allen Buchhandlungen, in 
handlung Joſef Mar und Komp., zu haben: 


Leloup, J. P., Neues Franzoͤſiſches Leſebuch für 
Gymnaſien und höhere Buͤrgerſchulen. 2te Aufl. 
gr. 8. 16 Gr., in Pappe gebund. 18 Gr. 

Darſtellung, uͤberſichtliche, der Militaͤr-Verhaͤltniſſe 
des Deutſchen Bundes, aus dem Geſichtspunkte 
des oͤffentlichen Rechts und mit einigen kosmopo⸗ 
litiſchen Anmerkungen. gr. 8. geh. 9 Gr. 

Sengler's, Dr., religioͤſe Zeitſchrift für das ka⸗ 
tholiſche Deutſchland, als Fortſetzung der Kirchen⸗ 
zeitung ꝛc. 1833. 1ſtes Heft. Januar. Der Jahr: 
gang von 12 Heften koſtet 5 Rthlr. 


Anzeige fuͤr Gartenbeſitzer, Blumenfreunde und 
Gaͤrtner. 


Durch alle Buchhandlungen, durch die Buchhandlung 
Joſef Marx und Komp. in Breslau ſind die beiden folgen: 
den, rühmlichſt bekannten, höchſt reichhaltigen und praktiſchen 
Werke zu beziehen: 88 

1) Vollſtaͤndiges Handbuch 
deer 


Blumen: Gärtnerei, 

oder genaue Beſchreibung von mehr als 4600 wahren 
Zierpflanzen-Arten, mit Angabe des Vaterlandes, der 

Bluͤthezeit der vorzuͤglichſten Synonyme u. ſ. w. 
Alphabetiſch geordnet und mit deutlichen auf vieljährige Erfah: 
rungen gegrünieten Kultur-Anweiſungen, fo wie mit einer 
Einleitung über alle Zweige der Blumengärtnerei, einer ſyſte⸗ 
matiſchen Ueberſicht nach Linne und Juſſieu und einem voll⸗ 
ſtändigen 9 der Deutſchen Namen und der Synonyme 

verſehen. Mit beſonderer Rückſicht auf das Norddeutſche 
Klima und auf Zimmerblumenzucht, bearbeitet 

von 


J. F. W. Boſſe, 
Großherzogl. Oldenburgiſchem Hofgärtner u. ſ. w. 
2 Theile. Hannover in der Hahnſchen Hofbuchhandlung. 
73 Bogen in gr. 8. 4 Athlr. 5 


2) Der Blumenfreund 
5 o der 2 
faßliche, auf viel Ihrige, eigene Erfahrung gegründete 


Anleitung zur Behandlung der Zierpflanzer,, 
ſowohl in Zimmern, Gewächshäuſern, Behältern u. ſ. w., als 


auch im Freien, nebſt deutlicher Beſchreibung einer großen Anz 
zahl der beiiebteften und ſchönſten, theils auch der neueſten 
Zierpflanzen, welche minder wohlhabende Bumenfreunde 
leicht zu eg im Stande find, 
on 
J. F. W. Boffe 
gr. 8. Daſ. geh. 1½ Rthlr. 

Zur bevorſtehenden Confirmation empfehlen wir aufs 
neue folgende Werke, welche in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben find: 

Meitgabe für das ganze Leben, 
beim Au tritt aus der Schule und Eintritt in das buͤr⸗ 
gerliche Leben. Am Tage der Confirmation der Ju⸗ 
gend geheiligt von M. Roſenmuͤller. 8. te Auf⸗ 
lage mit 1 Kupfer. broch. 16 Gr. . 

Eltern können ihren Kindern bei jenem wichtigen Schritt 
kein paßlicheres und einflußreicheres Geſchenk machen, als mit 
di ſem die allgemeine Anerkennung beſitzenden, durch die darin 
enthaltenen Lehren wahrhaft ſegensreichen Buche. 

Beicht⸗- und Kommunionbuch, 
von M. Johann Chriſtian Förſter. Vierte Auflage, 
verbeſſert von M. Roſenmüller. 8. Preis 8 Gr. 
Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig. 
Oken's Naturgeſchichte. 


So eben iſt erſchienen, und in Breslau in der Buch⸗ 
handlung Joſef Max und Komp. zu haben: 
Allgemeine Naturgeſchichte 
für alle Staͤnde, 
von 
Hofrath Oken. 
Erſte und zweite Lieferung, mit Oken's Portrait. 
12 Bogen ge. 8. Preis 6% Sgr. für jede Lieferung. 
In jeder Buchhandkung iſt eine ausführliche Anzeige des 
Werkes gratis zu haben. 
a Carl Hoffmann in Stuttgart. 
Das im Verlage der Buchdruckerei Roſenkranz und Bär 


e ſchienene: 
N Zweite Leſebuch 
für Stadt: und Landſchulen; herausgegeben von den 
Mitgliedern des katholiſchen Lehrervereins in Neiſſe 


(8. 12 Bogen.) a 
ift zu dem für Schleſien äußerſt billig feſtgeſtellten Ladenpreiſe 
von 6 Sgr. auch durch mich zu beziehen. 5 

Theodor Hennings in Neiſſe. 

5 Df eren f 
in der Acciſe und Zoll⸗Controlleur Meyerſchen erbſchaftli⸗ 
chen Liguidations-Prozeß⸗Sache. 

Ueber den Nachlaß des zu Namslau am 11ten November 
vorigen Jahres verſtorbenen penſionirten Accifes und Zoll 
Controlleurs Johann Carl Meyer, worüber am heuti⸗ 
gen Tage der eröoſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eröffnet 
worden iſt, wird hierdurch der offene Arreſt 0 lle 
diejenigen, welche zu dieſem Nachlaſſe gehörige Gelder oder 
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eldwerthe Gegenſtände in Händen haben, werden angewieſen, 
05 binnen vier Wochen bei dem unterzeichneten Königlichen 
ber⸗Landes oe anzuzeigen und mit Vorbehalt ihrer Re te 
zur gerichtlichen Verwahrung anzubieten. 

m Falle der Unterlaſſung gehen fie ihrer daran habenden 
Pfand⸗ und anderer Rechte verluſtig. 

Jede an die Erben oder ſonſt einen Dritten 7 Zah⸗ 
lung oder Auslieferung aber wird für nicht geſchehen erachtet, 
und das verbotwidrig Gezahlte oder Ausgeantwortete für die 
Maſſe anderweit von dem Uebertreter beigetrieben werden. 

Breslau, den 1. März 1833. 5 
Königl. Preuß. Ober⸗Landesgericht von Schleſien. 
Lemmer. 


Aufgebot i 
des Joſeph und Juliane Thomic zeckſchen Hypo⸗ 
ee theken-⸗Inſtruments. f 

Die Beſitzer des Hauſes Nr. 201 hierſelbſt, Joſeph und 
Juliane Thomiczeckſchen Eheleute haben auf das Auf⸗ 
ae über das von dem Zimmermeiſter Michael Broſig für 

ie Schulmeiſter Wieliſchſche Maſſe zu Brzezie unterm 26 
November 1779 verſicherte ex Decreto vom 10. Dezember 
ej. an. auf dem gedachten Haufe Rubr. III. Nr. 1 eingetra- 

ene Dppothefen-gapitat von 60 Rthlr., von welchem ſie we⸗ 
er die Eigenthümer angeben, noch Quittung produziren kön⸗ 
nen, angetragen. . 

Wir laden daher alle diejenigen, welche als Eigenthümer, 
Gefjionarien, Pfand: oder ſonſtige Inhaber an dieſes Kapital 
Anſgrüche zu machen haben, auf den 17ten Juni 1833, 
Vormittags um 10 Uhr, vor dem Herrn Referendarid 
Jentzytzky vor, um ihre vermeintlichen Be e gehörig 
nachzuweiſen, unter der Verwarnung, daß die Ausbleibenden 
damit an das verpfändete Grundſtück präkludirt, ihnen ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt, und nach ergangener Prä⸗ 
kluſion die Forderüng im Hypothekenbuche gelöſcht werden 
wird. Ratibor, den 26. Februar 1833. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Auktions ⸗ Anzeige. N 
Da verſchiedene bei dem Stadt » Leih : Amt verfallene Pfaͤn⸗ 
der, beftchend in Perlen, Juwelen, Gold, Silber, goldenen 
und ſilbernen Uhren, Kupfer, Meſſing, Zinn, Tiſch⸗, Leib⸗ 
und Bettwäfche, Frauen- und Mannskleidern und Leinwand, 
in dem Leih⸗-Amts⸗Gelaſſe im Armenhauſe gegen gleich baare 
Bezahlung in klingendem Courant öffentlich verſteigert werden 
ſollen und mit dieſer Verfteigerung Mittwoch, den 17ten 
April dieſes Jahres Vormittags von Hbis 12 Uhr 
und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr der Anfang ge, 
macht, an dem darauf folgenden Donnerſtage und Freitag 
aber, jo wie an denſelben Tagen der folgenden Woche mit ihr 
fortgefahcen werden wird, fo bringen wir dies hiermit, untel 
Einladung der Kaufluſtigen, zur allgemeinen Kenntniß. 
Breslau, den 18. März 1833. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 

f verordnete 

Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und Sta t:Rätht- 

* 7 — 


Friſche Auſtern ſind angekommen bei: 
Ludwig Zettlitz, 
Ohlauer⸗Straße Nr. 10. 


mal die merkw 5 
durch Herrn Anton van Aken gezeig 


Empfehlung i 
der neu errichteten Buchdruckerei, 


* von M. Friedländer, 
Breslau, Antonien⸗Straße Nr. 4, im goldnen Ring. 


ES Bet einer mannigfaltigen Auswahl beutfcher, eng: 
liſcher und polniſcher Schriften, Einfaſſungen, Vignetten x. 
im neueften und geſchmackvollſten Schnikte, aus Leipziger 
und Pariſer Gießereien, empfehle ich mich zur Ausführung 
in allen Arten von typographiſchen Arbeiten zu geneigten 
tren und verſichere die ſchnellſte und bibigſte Bedie⸗ 
ung. 


Menagerie⸗- Anzeige. 


Da egenwaͤrtig viele Auswärtige allhier befinden, des 
nen ander N N 


e Gelegenheit ſich nicht darbietet, dieſe merkwür⸗ 
ge Menagerie zu ſehen, ſo finde ich mich veranlaßt, dieſelbe 
noch bis Sonntag den 31. März allhier zur Schau aus⸗ 
zustellen, es finden täglich zwei Hauptfütterungen ſtatt, näm⸗ 
lich des Mitta A üb und des Abends 6 Uhr, wobei jedes⸗ 
rdige 
fäu 5 0 den beſt won En 55 
mit werden, die geehrten Anweſenden beſtens zu unterhal⸗ 
ten. d Wilhelm van Aken, 


A Eigenthümer der großen Menagerie, 


Gute trockene Waſchſeife, den Ctr. à 15 ½ Rtlr., 
das Pfd. 4%, Sgr., empfiehlt: 

Franz Karuth 
Eliſabeth⸗Straße Nr. 18, im goldnen Elephant. 
Einhundert Stück einſchürige, vollftändig geſunde Mutter» 

Schaan . ftehen bei —— unten de Fate Lune für 


en Preis von 3 Rthlr. pro Stück nach der Schur zum 
kauf. 30 Stück find zweijährig, eben fo viel drei⸗ u, vier⸗ 


g Iheige, die übrigen in dem Alter, um wenigſtens noch zwei 


mmer tragen zu können. Alle ausgewachſenen (70 Stück 
ſind au ern Böcken ſo bedeckt, daß ste im 155 FR en 
erden. 
0 Gräflich Bethuſyſches Wirthſchafts-Amt, 
RR Fr 15 bei ns Hell * 
td. . Für Apotheker- Gehülfen 
ind noch einige Stellen zum Termin Oſtern nachzuweiſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


m alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
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brichtung der proben reißenden Thiere 


Beachtungswerthe Anzeige fuͤr die Herten 
Tiſchler. 

Wir verkaufen den Satz ſehr ſchön verſilberter Sargverzie⸗ 
rungen, welcher aus 1 großen Grucifir, 6 Klauen, 4 Klee⸗ 
blättern, 2 Schienen, 1 Schrift und 1 Todtenkopf beſteht, für 
2 Rtlr. 5 Sgr., bei Abnahme mehrerer Sätze zugleich den Satz 
zu 2 Rtlrn., auch verkaufen wir 

die beſten geſottenen Roßhaare, 
zum Pol ſtern der Stühle und Sopha, zum niedrigſten Preiſe. 
Huͤbner und Sohn, 
Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, 


eine Stiege hoch. 


ET Unterfommen = Gefud. 

Ein mit den beiten Zeugniſſen feines Wohlperhaltens ver- 
ſehener ſehr thätiger, ordnüngsliebender Kutſcher, ſucht als 
ſolcher oder auch als Haushälter, Markthelfer und dergl. ein 
bald ges Unterkommen. Nähere Auskunft giebt der Buͤchhal⸗ 
ter Müller, Herruſtraße Nr. 20. 


Neuſitber-Waaren beſter Qualität, 
Patent-, Balance⸗, Tafel-, Tranchir⸗ und Deſſert⸗ 
meſſer, Butter⸗ und Käſemeſſer, Vorlege⸗, Gemüſe⸗, 
Punſch⸗, Sahn⸗ und Kaffeelöffel, Fiſchkellen, Zucker⸗ 
zangen, Nußbrecher, Becher, Kandaren, Trenſen, Spo⸗ 
ren, Steigebügel, Tafel- Leuch ter, Lichtſcheeren, nebſt 
Unterſätze, Pfeifenbeſchläge, Abgüſſe u. a. m., empfeh⸗ 
len in großer Auswahl zu Fabrikpreiſen: 
Breslau, am Ringe Nr. 3. i 
Wilh. Schmolz und Comp. aus Solingen,! 
nhaber eigener Fabriken. 


n i ν⏑, 
br —˙iU . ˙ n n 


Ein Quartier von 5 — 6 Zimmern, 
nebſt erforderlichem Beigelaß am Blücherplatz, Ringe oder in 
der Nähe deſſelben wird zum Termin Oſtern oder Johanni zu 
miethen geſucht. — Näheres im ; 
Anfcage⸗ und Adreß Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Sehr ſchön gearbeitete . 
Brieftaſchen, Notizbuͤcher - 
und dergl., beſonders Gegenſtände, welche in das Fach der 
Herren Buchbinder ſchlagen, erhielten in größter Auswahl und 
verkaufen ſolche im Einzelnen wie im Ganzen äußerſt wohlfeil. 
Hübner und Sohn, 
Ring und Kränzelmarkt⸗Ecke Nr. 32, 
eine Stiege boch. 
* Tabacks⸗Offerte \ * 
Schönen leichten Tonnen⸗Kanaſter à 6 und 8 Sgr. das 
Pfd., empfiehlt und bittet un ug me: 
ar u i 


fie, 
Reuſche⸗Straße Nr. 8, im blauen Stern, 


ccd 


Eine Schank⸗Gelegenheit 
hierorts oder auch in einer Provinzial⸗Stadt Schleſiens wird 
baldigſt zu miethen geſucht. 

Anfrage- und Adreß-Buͤteau 


im alten Rothhauſe eine Treppe hoch. 


Eine angenehme ländliche Besitzung nebst Garten, 
Glashaus und Pferdestall, vor dem Nikolaithor gelegen 
ist billig zu verkaufen. Das Nähere Junkernstrafse 
im Comptoir. 


Eine angenehme Wohnung, wobei der Eintritt im 
Garten erlaubt, ist zu vermiethen, Nikolaithor Langen- 
gasse Nr. 20. 


Einem geehrten Publikum ige hiermit ergebenſt an, daß 
ich von der letzten Frankfurther a. d. O. Meſſe ein wohlaſſortir⸗ 
tes Lager von Moͤde⸗Schnittwaaren mitgebracht habe, und 
verſpreche prompte und reelle Bedienung, wie auch die billig⸗ 
ſten Preiſe: Heymann Epſtein, 
Ohlauerſtraße Nr. 84, der Hoffnung gegenüber. 


Frische Flick- Heringe erhielt mit gestri- 
ger Post und empfiehlt: 
Friedrich Walter, 
Ring Nr. 40, im schwarzen Kreuz. 


Friſche Auſtern in Schalen und ausgeſtochenz friſchen ges 
räucherten Rheinlachs; marin. Aal; marin. Bratheringe, — 
Stück 17, Sgr., 12 St. für 15 Sgr.; friſche Briefen pr. St. 
1%, und 1 er ; friſche geräuch. Aale pr. St. 6 Sgr., und 

ganz friſche Bücklinge N ; ** i 
any friſche FI her ge mit heutiger Poſt eingetroffen, 
t: G. B. Jäkel. 


offerirt: 
Breslau, den 25. März 1833. 


In der Bade⸗Anſtalt, Zwingergaſſe Nr. 7, wird vom 
1. April an, wieder zu jeder Stunde des Tages gebadet. 


„Hundert Schock Erlene Pflanzen, pr. Schock 8 Sgr. find 

beim hieſigen Dominium zu haben. 
Goldſchmlede, den 22. März 1833. 
Conrad. 


w— 


2 Verkauf. 
Ein gut Piano⸗Forte in der Weidenſtraße Nr. 19. 


Bde De ET RENTE ERDE 
Eine große ie neige moderne Kutſche, ſo wie eine ſchöne 


Siedemaſchine iſt preiswürdig zu verkauſen. Das Nähere 
erfährt mau Blücherplatz Nr. 14, eine Stiege hoch. 


Zu vermiethen und Johanni zu beziehen 
Schweidniter Straße Nr. 28 ohnweit der Promenade im erſten 
Stock, 7 Stuben, 2 Kabinets und Küche. Das Nähere 
par terre im Gewölbe. 5 
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Maler Rothe a. Dre⸗den 


Zu vermietten iſt ein Handlungs⸗Gewölbe auf der Schmie⸗ ö 
debrücke. im zweiten Hauſe vom Ringe Nr. 67. Das Nähere 
am Ringe Nr. 43, zwei Stiegen hoch. R 


Zu ver miet hes; 
von Oſtern ab Nicolai⸗Straße Nr. 48 dem Barbara⸗Kirchhofe 
gegenüber die 1fte Etage, entweder ganz oder getheilt, beſtehend 
in 3 Stuben, 1 Küche nebſt Keller⸗ und Boͤdengelaß. 
Nähere parterre oder beim Eigenthümer, Albrechts⸗Straße 
Nr. 9 in der Spiegelfabrike zu erfragen. 5 


Zu ver miethen. 

In der goldnen Schnecke, Schuhbrücke Nr. 76, ift auf 
Johanni d. J. der dritte Stock von 4 Stuben, nebſt Zubehör, 
zu beziehen. Nähere Nachricht giebt der Gaſtwirth 

Winkler, im goldnen Baum am Ringe. 


a Gaſthof⸗ Verkauf. # 
Der hier zu Freyhan an der Warſchauer Poſt⸗Straße ber 
legene, vor 3 Jahren ganz neu erbaute Gaſthof, iſt mit oder 
auch ohne die dazu gehörigen Aecker und Wieſen, aus freier 
Hand zu verkaufen. ya hie können fich auf dem hiefigen 
Dominium melden, wo fie die nähere Bedingung erfahren 
werden. Freyhan, den 22. März 1833. 


Gute und ſchnelle Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin, zu es i 
fragen drei Linden Reuſcheſſtaße. 8 2 


An der Promenade in der 98 ⸗Geiſtſtraße Nr. 16, if 
ein ſehr freundliches Quartier von 3 Stuben, 1 Alkove, neb 
Zubehör und Garten⸗Promenade auf Oſtern zu beziehen. Das 
Nähere Parterre Nr. 17, bei Herrn Neske zu erfragen. 


Zum bevorſtehenden Sommer iſt eine ſehr nahe der Stadt 
belegene, aus einem ganzen Gebäude, mit einem großen Saale, 
4 Stuben, Keller, Küche und Boden gelaß beſtehende Wohnung, 
nebſt der 5 ſchönen Gartens, für 140 Rtir. zu 
vermiethen. Das Nähere iſt Matthiasſtraße Nr. 90, beim 


Haushaͤlter zu erfragen. 


: He. Kleie Dept 
tirter Hein -ich a. Polke dorf. — Im weißen Stocch. , 
Hüttenfektor Epſtein a Gertentaa — br. Deſt'llsteur Ehrich 
a. Streblen. — br Kandid et ſtaner a St ehlen.— Z 
gold. Zepter: Hr. Kapit in Ling“ a. Ta hay. — per 
Kaufw. Unzer a. Adeln u — Im gold. Baum. Die Gut“ 

pächt er Hr. v. Woikowski a. Pohn do fx Wiaktet a. a 
bendorf. — In 2 gold, Löwen: Die Ho shändı.r: br. en 


u. Hr. Beyer g. Brieg 4 \ 
* 2 206 14 Schwe dnigerfkiaie No. 38 bett 


In orivat⸗ Logis. l 
Kaufm Siteſius a. Frankenſten Sbrücke No. 6 Herr 


Mein Verzeichniß von Büchern zu aͤußerſt billigen Preiſen, befindet ſich morgen Mittwoch | 
den 27. März in den hierorts felbft zu entnehmenden Exemplaren dieſet Zeitung als Beilage beigefügt 
' Antiquar Böhm, Schmiedebrücke Nr. 288. 


2 


